
JETZT BIS
ENDE JAHR
KOSTENLOS
TRAINIEREN*

Finden Sie ein Studio in Ihrer
Nähe unter kieser-training.ch

WIR STÄRKEN
JETZT NOCH
MEHR BERNERN
DEN RÜCKEN.
KIESER TRAINING: JETZT WIEDER ÜBER
20X IN DER SCHWEIZ.
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 ANZEIGE

ihrer Heimat Dänemark war sie
Mitglied verschiedener Ge-
sprächskreise, die sich intensiv
mit den Themen Gesellschaft
und Umwelt beschäftigten. Die
dadurch gewonnenen Sichtwei-
sen spiegeln sich nicht nur wäh-
rend des Gesprächs, sondern
auch in ihren Büchern wider.

«Literatur kann gar nicht nicht
politisch sein», meint Klougart
und präzisiert den Gedanken so-
gleich: Gute Literatur bringe den
Leser dazu, die Dinge genauer zu
überdenken – ein grundlegend
politischer Vorgang.

Damit beantwortet Klougart
auch gleich eine der Hauptfragen,
die sie während ihres Seminars
an der Universität klären möchte:
Was macht gute Literatur eigent-
lich aus? Die Dänin selbst hat eine
klare These: Ein gutes Werk ruft
im Leser eine Veränderung her-
vor. «Deshalb tendieren wir auch
dazu, uns in der Literatur wieder-
zuerkennen: weil wir unbewusst
bereits von ihr geformt wurden.»

Sheila Matti

Öffentliches Gespräch mit Josefine 
Klougart am 25. Oktober, 18.30 Uhr, 
in der Burgerbibliothek Bern.

schaft, in der negative Erlebnisse
möglichst schnell überwunden
werden müssen», enerviert sich
Klougart und bezeichnet diesen
Umstand als absurd: «So funktio-
niert der Mensch einfach nicht.»

Ein wirrer Arbeitsprozess
Die Düsternis stehe aber auch für
das Unbekannte, für alles, was wir
nicht sehen oder wissen. «Ob-
wohl Lesen eigentlich zu mehr
Klarheit führen sollte, produziert
es oft Dunkelheit», so Klougart.
Sie möchte diesem Trend ent-
gegenwirken: Anders als bei Goe-
the und Schiller muss man bei

Klougart nicht viel Interpreta-
tionsarbeit leisten: Sie schreibe
direkt das, was sie sagen wolle.

In ihren Büchern stecke viel
Autobiografisches, meint Klou-
gart. Das habe mit ihrem Schreib-
prozess zu tun: «Ich sammle alle
meine Gedanken, Briefe und
Nachrichten in einem einzigen
Dokument.» Dieses sei ungefähr
achtmal so lang wie das fertige
Werk. Zum Vergleich: «New Fo-
rest» umfasst rund 700 Seiten.
Diese wirre Ansammlung sichte
sie dann, suche darin nach sich
wiederholenden Bildern und for-
me daraus eine Geschichte.

Ein Thema, das die Schriftstel-
lerin beschäftigt und öfters in
ihren Werken auftaucht, ist die
Natur. «Ich verstehe nicht, wieso
sich der Mensch stets von der
Natur abgrenzt», sagt Klougart –
schliesslich seien wir doch ein
Bestandteil davon. Und spätes-
tens wenn Klougart abschweift,
um über die Absurdität der Res-
sourcenausbeutung zu diskutie-
ren, merkt man, wie politisch en-
gagiert sie ist.

Lesen als Selbstbildung
Politik ist für Josefine Klougart
ohnehin ein wichtiges Thema: In

FRIEDRICH-DÜRRENMATT-GASTPROFESSUR

Seit 2013 existiert die Friedrich-
Dürrenmatt-Gastprofessur für 
Weltliteratur. Josefine Klougart 
ist der/die achte international er-
folgreiche Schriftsteller(in), der/
die in diesem Rahmen an der 
Universität Bern unterrichtet. 
Letztes Semester gastierte etwa 
Juan Gabriel Vásquez in Bern. 
Geleitet wird die Gastprofessur 
von Oliver Lubrich, Professor für 
Neuere Deutsche Literatur. 

«Wenn man Literaturwissen-
schaft studiert, sollte man auch 
mit Schriftstellern in Kontakt 
kommen», erklärt Lubrich. Wäh-
rend das Finden der Schriftsteller 
kein Problem sei, gestalte sich 
deren Unterbringung schwieri-
ger: Nicht nur dass für jeden 
Gastprofessor eine individuelle 
Wohnung gefunden werden 
muss – Klougart etwa haust mit 
ihrem Freund und dessen Toch-

ter in Burgdorf –, auch die damit 
verbundenen Kosten stellen eine 
Herausforderung dar. Finanziert 
wird die Gastprofessur von der 
Stiftung Mercator Schweiz 
sowie von der Burgergemeinde 
Bern. Vereinbart wurde eine 
Pilotphase von fünf Jahren. «Mo-
mentan evaluieren wir, wie wir 
in Zukunft weitermachen», so 
Lubrich. Die Reaktionen seien 
aber besser als erwartet. sm

Die Dänin bringt die Düsternis

Sobald die Kamera auf sie gerich-
tet wird, wird Josefine Klougart
zu einem anderen Menschen: Das
sonst so präsente Lächeln in
ihrem Gesicht verschwindet, sie
hebt die linke Augenbraue, blickt
leicht lasziv in das Objektiv der
Fotografin und wechselt dabei,
ganz professionell, regelmässig
die Pose. Sobald sich die Kamera
wieder senkt und die Fotografin
nach einem neuen Blickwinkel
sucht, ist Josefine Klougart wie-
der ganz sie selbst. «Meine
Schwester ist Fotografin», erklärt
die Dänin auf Englisch, «ich bin
es also gewohnt, fotografiert zu
werden.»

Vor der Kamera zu stehen, ge-
hört auch zu ihrem Beruf: Josefi-
ne Klougart gehört zu den erfolg-
reichsten und produktivsten jun-
gen Autorinnen Skandinaviens.
Letztes Jahr erschien ihr fünfter
Roman «New Forest». Diesen
Herbst verbringt Klougart in
Bern: Sie belegt die Friedrich-
Dürrenmatt-Gastprofessur für
Weltliteratur (siehe Box). Es sei
ihr erstes Mal in der Schweiz, ge-
steht die 32-Jährige: «Bern ist
herrlich!»

Unangenehme Themen
Nicht nur während des Fotoshoo-
tings macht Josefine Klougart
einen souveränen Eindruck:
Auch das Gespräch wird von der
hochgewachsenen Frau domi-
niert. Diese Selbstsicherheit
kommt ihr auch während des
Unterrichts zugute: Einmal pro
Woche leitet Klougart an der Uni-
versität ein Seminar über das
Thema «Darkness», also Düster-
nis, in der Literatur.

Der Begriff Düsternis stehe da-
bei einerseits für unangenehme
Themen, die in ihren Büchern
einen hohen Stellenwert einneh-
men – so handelt ihr neues Werk
etwa von einem drogensüchtigen
Onkel. «Wir leben in einer Gesell-

UNIVERSITÄT BERN Sie ge-
hört zu den erfolgreichsten 
Schriftstellerinnen Skandina-
viens: Josefine Klougart unter-
richtet diesen Herbst an der 
Universität Bern. Nicht nur 
die Frage nach guter Literatur 
beschäftigt die Dänin, auch 
politisch ist sie engagiert.

Für Josefine
Klougart ist

Literatur dann
gut, wenn der

Leser sich durch
sie wandelt.

Nicole Philipp

BERICHTIGUNG

Falsche Regie
Die Theaterkritik zu «Verding-
bub» enthielt einen Fehler: 
Nicht Sabine Boss inszenierte 
die Kinovorlage, sondern der Fil-
memacher Markus Imboden. 
Boss zeichnet für die Bühnen-
version am Stadttheater verant-
wortlich. stc

REITSCHULE

Keine Rundgänge
Die antifaschistischen Stadt-
rundgänge zum 30-Jahr-Jubilä-
um der Reitschule, von denen der 
erste heute Abend hätte stattfin-
den sollen, sind bis auf weiteres 
verschoben worden. Dies teilte 
die Reitschule auf Facebook mit, 
weitere Fragen per E-Mail liess 
sie gestern unbeantwortet. «Ge-
plant war eine Führung mit in-
haltlichem Schwerpunkt», heisst 
es im Facebook-Eintrag. Doch 
nach den zwei verhinderten De-
mos der vergangenen Wochen-
enden wolle man «weder der 
Stadt noch der Polizei als Vor-
wand dienen, um Protest auf der 
Strasse zu verbieten». hae

STADT BERN

Saubere Tunnel
Diese Woche werden der Brün-
nentunnel (17., 18. und 19. 10., je-
weils 20 bis 5 Uhr) sowie der Neu-
feldtunnel (19. und 20. 10., 21 bis 
5 Uhr) geputzt. Die Reinigungs- 
und Unterhaltsarbeiten finden 
nachts statt, damit der Verkehr 
möglichst wenig behindert wird. 
Die Röhren werden während 
der Reinigung komplett gesperrt, 
der Verkehr wird lokal über die 
Hauptstrassen umgeleitet. pd

STADT BERN

50 000 Spielfreudige
Moderne Computerspiele, tra-
ditionelle Gesellschaftsspiele: 
Auch an der diesjährigen Suisse 
Toy trafen die beiden Extreme 
wieder aufeinander. Dieses Jahr 
lockte das «grösste Spielzimmer 
der Schweiz», wie die Messe auch 
genannt wird, rund 50 000 Besu-
cher nach Bern. Besonders die 
Anzahl an 15- bis 20-Jährigen 
habe stark zugenommen. pd
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